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die besten und aktivsten unserer parteigenössischen Intel­
ligenz, Lehrer, Techniker, Ingenieure u. a., für die Leitung 
Vorschlägen. Der Kreisvorstand muß eine solche Zusammen­
setzung erfahren, daß er den großen Aufgaben, die vor der 
Partei stehen, gewachsen ist.

Im Gegensatz zur Praxis früherer Wahlen soll jeder 
Kandidat vor der Wahl den Wählern v o r g e s t e l l t  wer­
den und in gedrängter Form sein Leben und seine Arbeit 
fiii: die Partei darlegen. Es ist unzulässig, das Sekretariat 
nach Ressorts oder Funktionen zu wählen, sondern die 
Kreiskonferenz wählt den Vorstand — abgesehen vom
1. und 2. Sekretär :— als kollektive Leitung lind dieser das 
Sekretariat als kollektive Körperschaft aus den besten und 
aktivsten Genossen und Genossinnen. (Siehe Richtlinien 
zu den Neuwahlen.) !

Besonders sorgfältig ist der R e c h e n s c h a f t s ­
b e r i c h t  des Kreisvorstandes vorzubereiteh. Er muß die 
kollektive Arbeit des Vorstandes sein und einen klaren 
Überblick über die Durchführung der Beschlüsse der Ersten 
Parteikonferenz für das Kreisgebiet geben.

Der Rechenschaftsbericht ist ausführlich zu diskutieren. 
Die Konferenz muß von vornherein so geplant sein, daß 
g e n ü g e n d  Z e i t  Z u r  A u s s p r a c h e  vorhanden ist. 
Je breiter diese Aussprache ist, um so wertvoller und er-
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gebnisreicher wird die Kreiskonferenz sein, wobei die 
Grundsätze der innerparteilichen Demokratie, das Recht 
der freien Meinungsäußerung und der Kritik breit zur Ent­
faltung kommen müssen.

Die Kreiskonferenzen haben unbedingt eine Wahl­
kommission und eine Redaktionskommission zu wählen. 
Die Redaktionskommission hat die Aufgabe, die der Kreis­
konferenz gedruckt vorliegende Entschließung auf Grund 
der auf der Konferenz gemachten Verbesserungs- öder Ab­
änderungsvorschläge endgültig zu redigieren und zur Be­
schlußfassung durdi die Konferenz vorlagereif zu machen.

Der Bedeutung der Wahlen entsprechend sollten unsere 
Genossen größten Wert darauf legen, den Konferenzen in 
ihrer Durchführung und Ausgestaltung einen festlichen, 
würdigen Rahmen zu geben.

I  Wenn wir alle Kräfte anspannen, werden wir das ge­
stellte Ziel erreichen: einmal die u m f a s s e n d e  P r ü ­
f u n g  u n s e r e r  b i s h e r i g e n  T ä t i g k e i t  u n d  d i e  
F e s t l e g u n g  d e r  n ä c h s t e n  A u f g a b e n ,  z u m  

n d e r e n  d i e  W a h l  e i n e s  K r e i s v o r s t a n d e s ,  
e r  f ä h i g  i s t ,  u n b ü r o k r a t i s c h  u n d  o p e r a t i v  

d i e  G r u n d e i n h e i t e n  a n z u l e i t e n ,  i h n e n  
p r a k t i s c h  z u  h e l f e n  u n d  e i n e  b r e i t e  M a s ­
s e n a r b e i t  z u  e n t f a l t e n .

G  U  S  T  E  Z O R N E  R ,  в .Hin

Die Wahlen in

Wir führten die letzten Neuwahlen aller Parteileitungen 
im Herbst 1947 zur Vorbereitung des 2. Parteitages durch. 
Aber zwischen jenen Wahlen im Jahre 1947 und diesen, 
im September 1949 durchzuführenden Wahlen, besteht ein 
größer Unterschied.

. In diesen zwei Jahren, seit dem 2. Parteitag 1947, ist 
unsere Partei ideologisch stark gewachsen. Die Inangriff­
nahme des Zweijahrplanes verlangte von uns allen eine 
radikale Umstellung. Täglich stehen wir in Wirtschaft und 
Verwaltung vor neuen Problemen, deren Lösung von uns 
Klarheit über die Grundfragen unserer antifaschistisch- 
demokratischen Ordnung, über ,die Aufgaben des Zwei­
jahrplanes und über den politischen Inhalt unseres Kampfes 
um die Einheit Deutschlands fordert. Wir mußten viel 
lernen, um mit den Problemen der Produktion und der 
Rentabilität, des Wettbewerbes und der Normenerstellung, 
der MAS und der Dorfgenossenschaften usw. fertigzuwer­
den. Die für unser ganzes Volk lebenswichtige Entwicklung 
der Nationalen Front stellt uns vor neue, große Aufgaben.

Tausende unserer Mitglieder besuchten Parteischulen. 
In Betriebs- und Ortsgruppen ist die Zirkelarbeit zum Stu­
dium der Geschichte der KPdSU (B) in Angriff genommen 
worden. Funktionäre und Genossen beginnen mit dem 
Selbststudium der Klassiker des Marxismus-Leninismus.

Unsere Partei, die SED, ist heute nicht mehr dieselbe 
Organisation, die sie im Jahre 1947, bei der Durchführung 
der Gesamtwahlen war. Sie hat die ersten Schritte in der 
Entwicklung zur Partei neuen Typus gemacht.

So werden diese Neuwahlen im Herbst 1949 zu einem 
Prüfstein, ob es den P a r t e i l e i t u n g e n  d e r  
G r u n d e i n h e i t e n  g e l a n g ,  m i t  d e r  E n t w i c k ­
l u n g ,  m i t  d e m  W a c h s e n  u n s e r e r  P a r t e i  
S c h r i t t  z u  h a l t e n .

Wie müssen wir nun diese Wahlen vorbereiten, so daß 
ihjre Durchführung zur Hebung des Niveaus der Partei­
arbeit, der Entfaltung der Kritik und Selbstkritik und der 
Entwicklung der innerparteilichen Demokratie beiträgt?

Grundeinheiten

Wie kommen wir in jeder Grundeinheit, das heißt in 
jeder Abteiluhgsgruppe, Betriebsgruppe, ländlichen Orts­
gruppe und Wohnbezirksgruppe, durch die Neuwahl zu 
Parteileitungen, die als operative politische Organe fähig 
sind, in ihrem Wirkungsbereich die Linie der Partei durch­
zuführen und die Beschlüsse des Parteivorstandes zu ver­
wirklichen?

Das sind die Probleme, die bei der Vorbereitung der 
Wahlen stehen.

Selbstverständlich müssen die Leitungen mit einem 
R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  vor die Mitgliedschaft 
treten. Dieser Bericht xhuß den Genossen die Möglichkeit 
geben, genau zu überprüfen, ob die seinerzeit von ihnen 
gewählte Leitung ihre Pflicht, erfüllte; das heißt, was sie 
zur Durchführung der Beschlüsse der Ersten Parteikonferenz 
getan hat.

Dieser Tätigkeitsbericht muß rechtzeitig von den Grup- 
penfunktionären in einer Kollektivarbeit zusammengestellt 
werden. Eine Hilfe wird dabei das nochmalige Durcharbei­
ten der Entschließung der Ersten Parteikonferenz sein (ab­
gedruckt im Heft 2/3 1949 „Neuer Weg“).

Die Parteileitung einer Betriebsgruppe eines volks­
eigenen Betriebes wird also in ihrem Bericht feststellen 
müssen, wie es ihr gelang, erfolgreich den Wirtschaftsplan 
zu erfüllen, die Arbeitsproduktivität zu heben, die Selbst­
kosten zu senken, .bei der Erstellung technisch begründeter 
Normen zu helfen, den Wettbewerb zu entwickeln usw. Sie 
wird weiter sagen müssen, ob es ihr gelang, ein gutes Ver­
hältnis zwischen technischer Intelligenz und Aktivisten 
herzustellen, einen jungen talentierten Aktivisten zum 
Hochschulstudium zu delegieren, eine Wandzeitung im Be­
trieb herauszubringen, kurz, wie es ihr gelang, die führende 
Rolle der Partei im Betrieb zu verwirklichen. In der glei­
chen Weise, jeweils den konkreten Verhältnissen an­
gepaßt, soll der Rechenschaftsbericht der anderen Grund­
einheiten ausgearbeitet werden.
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